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Sechs Vögel haben sich heute
in unseren Wortschlangen
versteckt: Jeder Buchstabe
könnte der erste sein, da-
nach geht es immer nur nach
links oder rechts, oben oder
unten weiter, bis sich das
ganze Wort ergibt.

Wer alle sechs Vögel fin-
det, hat die Chance auf einen
Preis: Wir verlosen einen
Gutschein, mit dem der Ge-
winner für 20 Euro in einem
Geschäft einkaufen kann,
das zur Korbacher Hanse ge-
hört.

Schickt die Lösung bis
Donnerstag, 23. Oktober, an
die Waldeckische Landeszei-
tung, Lengefelder Straße 6 in
34497 Korbach, oder per E-
Mail an reportinis@wlz-on-
line.de. Bitte gebt euren Na-
men, euer Alter, eure Adres-
se, eure Telefonnummer und
das Stichwort „Reportinis“
an. Die Lösung für unser
herbstliches Mathe-Rätsel
vom 27. September lautete 14
–das rote Blatt stand für die 2,
das gelbe für die 5 und das
orange für die 7. wf

Rätseln & Gewinnen

Waldeck-Frankenberg – Die
Rauchschwalbe fliegt von
Deutschland bis Südafrika. Das
Wintergoldhähnchen – ein Vo-
gel, der so schwer ist wie eine
20-Cent-Münze – überquert das
offene Meer. Und der Bergfink
entscheidet sich jedes Jahr neu,
wo er hinfliegt – auf dem Weg
legen Millionen Vögel gleich-
zeitig eine Pause ein. In der Sai-
son des Vogelzugs passiert Er-
staunliches. Zum heutigen
Weltzugvogeltag berichtet Sil-
ke Hartmann darüber – die ge-
bürtige Korbacherin betreibt
als „Die Vogelguckerin“ einen
Podcast und hat mehrere Bü-
cher geschrieben.

Warum fliegen Vögel eigent-
lich nach Süden? Der Grund ist
nicht einfach nur die Kälte, er-
klärt sie: „Es geht um das Fut-
terangebot.“ Vögel, die auf In-
sekten angewiesen sind, fin-
den davon im Winter in Europa
einfach zu wenig. Im Süden
bleibt das Futter-Angebot aber
bestehen. Wenn es dann im
Frühling im Norden besonders
viele Insekten gibt, kehren die
Vögel zurück, um ihre Jungtie-
re großzuziehen.

Aber woher wissen Vögel, wo
sie hin müssen? Manche lernen
es, der Kranich zu Beispiel: Die
fliegen in einer Reihe, die jün-
geren schauen es sich bei den
älteren ab. Beim Kuckuck hin-
gegen funktioniert das nicht:
Der legt ja bekanntlich seine Ei-
er in fremde Nester. Bis der jun-
ge Vogel dann mal nach Süden
fliegt, hat er überhaupt noch
keinen anderen Kuckuck gese-
hen. Er muss es also von Natur
aus wissen, sagt Silke Hart-
mann: „Da ist es genetisch ein-

programmiert.“ Vieles zum Vo-
gelflug ist auch völlig unbe-
kannt. Etwa, wie der Bergfink
entscheidet, wo er hinfliegt:
Das eine Jahr kann er von Lapp-
land ganz im Norden Europas
nach Spanien fliegen, das
nächste ans Schwarze Meer
zwischen Ukraine und Türkei.

Dass er überhaupt entscheidet,
sei sehr ungewöhnlich.

Besonders gut beobachten
lassen sich im Waldecker Land
die Kraniche: Die haben eine
feste Route, auf der immer
mehr Tiere dazukommen. Die
ersten fliegen in Finnland los,
weiter geht es über das Balti-

kum, Polen, Vorpommern und
Brandenburg. Nachdem sie
Waldeck überquert haben,
führt der Weg die Kraniche
über Rheinland-Pfalz und das
Saarland nach Frankreich.

Da dieser „Korridor“, in dem
sie fliegen, breit über das Wal-
decker Land führt, lassen sie

sich hier überall gut beobach-
ten. „Ohren aufmachen“, lau-
tet Silke Hartmanns Tipp:
Denn Kraniche sind gut zu hö-
ren. Pech ist nur, wenn die Wol-
ken zu dicht sind, um sie auch
zu sehen. Wer ganz großes
Glück hat, sieht Kraniche, die
in einem Feuchtgebiet eine
Pause einlegen. Wer sie ent-
deckt, sollte im Auto bleiben:
Darin erkennen sie Menschen
nicht. Sehen sie Leute, kriegen
sie große Angst.

Andere Vögel fliegen nicht
weit weg, etwa Kohlmeisen,
Amseln, Buchfinken, Rotkel-
chen und alle Rabenvögel.
Früchte und Körner lassen sich
noch finden, und kleine Insek-
tenfresser kriegen auch im
Winter noch etwas Nahrung. 

Es gibt auch Vögel, für die
Deutschland „der Süden“ ist:
Bergfinken und Rotdrosseln
sind Gäste im Winter. „Und auf
Seidenschwänze hoffen ganz
viele Leute“, weiß Silke Hart-
mann. Sie kommen selten: Nur
wirklich kalte Winter im äu-
ßersten Nordeuropa lassen ih-
re Nahrung ausgehen. Da so ein
Wetter auch für Mitteleuropa
nichts Gutes verheißt, wurden
Seidenschwänze früher als Vor-
boten für Hunger und Elend ge-
sehen. Das ist nicht fair, ist heu-
te klar. Und ihr Gesang klinge
wie ein Glockenspiel.

Mehr verrät Silke Hartmann
in ihrem Buch „Die Superkräf-
te der Vögel“ aus dem Kosmos-
Verlag, das zum Wissensbuch
des Jahres 2024 gewählt wurde.
Es richtet sich zwar nicht di-
rekt an Kinder, ist aber locker
geschrieben. WILHELM FIGGE
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Ein Spektakel am Himmel
Zum Weltzugvogeltag: Expertin erklärt, warum viele Vögel nach Süden fliegen

In langen Linien ziehen Kraniche bei ihrem Flug durch den Himmel. FOTOS: KAI PÄTZKE

Aus der Nähe: Kraniche landen zwischendurch, besonders in
Feuchtgebieten.

„Der Süden“ ist für sie
Deutschland: Die Rotdrossel
aus Nordeuropa findet hier im
Winter Futter.

Menschen werden auch nach
dem Jahr 2030 noch an Hunger
leiden. Dies prognostiziert der
aktuelle Welthungerindex.
Demnach wird das Ziel der Ver-
einten Nationen angestrebte
Ziel, den Hunger bis in den
kommenden fünf Jahren zu be-
siegen, nicht erreicht. Das teil-
te die Welthungerhilfe am
Donnerstag mit.

Seit 25 Jahren hält der Welt-
hungerindex fest, wie sich die
Lage entwickelt. Bis 2016 gab es
Fortschritte, seitdem jedoch
kaum noch. Gemessen werden
vier Punkte: Erstens die Unte-
rernährung, also der Anteil der
Bevölkerung, die aus ihrem Es-
sen nicht genug Kalorien krie-
gen. Zweitens die Wachstums-
verzögerung: also, wenn Men-
schen für ein bestimmtes Alter
zu klein sind. Drittens die Aus-
zehrung, also wenn Kinder für
ihre Größe nicht genug wie-
gen. Und viertens die Kinder-
sterblichkeit, also der Anteil
der Kinder, die vor dem fünften
Geburtstag sterben.

Es gebe gute Entwicklungen,
doch die Probleme in anderen
Teilen der Welt seien größer, er-
klärte die Präsidentin der Welt-
hungerhilfe, Marlehn Thieme.
In Nepal etwa wurde das Recht
auf Ernährung in der Verfas-
sung verankert. Gleichzeitig
zerstörte in Ländern wie Paki-
stan extremes Wetter die Ver-
sorgung mit Lebensmitteln.
Kriege und der Klimawandel
seien die Hauptgründe für die
verschlechterte Hungerlage.

Besonders schlimm sei die
Lage in Afrika südlich der Wüs-
te Sahara. Die Menschen im
Kongo, Madagaskar und Sudan

seien am stärksten von Hunger
betroffen. Im Sudan zum Bei-
spiel hungern dem Bericht zu-
folge fast 25 Millionen Men-
schen, 700.000 stehen davor,
daran zu sterben. Die Zahl der
Menschen in solche einer aku-
ten Hungersnot weltweit hat
sich dem Bericht zufolge von
2023 auf 2024 verdoppelt. Die
Mehrheit der rund zwei Millio-
nen Betroffenen lebt in Gaza
und im Sudan.

Der Generalsekretär der
Welthungerhilfe, Mathias
Mogge, sagt aber auch, dass Er-
folg im Kampf gegen den Hun-
ger möglich bleiben. Es müss-
ten handfeste Projekte auf den
Weg gebracht werden, die auch
mit den Menschen vor Ort ab-
gestimmt sind. kna
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Millionen hungern

Projekte vor Ort können ge-
gen Hunger helfen, etwa ge-
meinschaftliche Landwirt-
schaft. FOTO: O’DONOVAN/
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Soll man Vögel im Winter füt-
tern oder nicht? Dafür spricht,
dass ihnen sowieso die Nah-
rung ausgeht, sagt Silke Hart-
mann. Es gibt immer weniger
Insekten, Gärten werden durch
Steinwüsten ersetzt und dann
machen Menschen auch noch
Marmelade aus den Früchten
von Kornelkirsche und Schleh-
dorn, auf die viele Tiere ange-
wiesen sind. Andererseits sind
Meisenknödel ganz schön fett-
haltig. Und das Füttern im Gar-
ten erreicht die bedrohten Ar-
ten nicht unbedingt.

Sie findet aber: „Es bietet die
Möglichkeit, Vögel von Nahem
zu sehen.“ Das Naturerlebnis
mache gute Stimmung und
wirke sich einfach positiv auf
die Menschen aus. wf

Füttern oder 
lieber nicht?

Zugvogel-Fakten
Manche Vögel ziehen nicht
mehr nach Süden, weil sie
wegen des Klimawandels
auch im Winter genug Nah-
rung finden: Weißstörche
etwa machen in nicht gefrore-
nen Böden Beute.
Die Mönchsgrasmücke fliegt
nicht mehr nach Spanien,
sondern nach Großbritannien.
Das liegt zwar nicht im Süden,
doch die Briten füttern Vögel
im Winter besonders viel.
Wer im Winter immer wieder
zum Beispiel eine Amsel am
Futterspender sieht, erblickt
vielleicht gar nicht jedes Mal
denselben Vogel: Auch inner-
halb Deutschland gibt es viele
Wanderbewegungen, die
Menschen nicht mitkriegen.
Die Amsel von gestern kann
heute ganz woanders sein. wf

Sieht aus wie Mett und
schmeckt gut auf dem Bröt-
chen: veganes Mett. Für eine
größere Portion braucht ihr:

100 g Reiswaffeln
300 ml Wasser
4 Esslöffel Tomatenmark
Salz und Pfeffer
Zerbröselt die Reiswaffeln in

einer Schüssel und gießt das
Wasser darüber. Lasst die Masse
mindestens 30 Minuten ein-
weichen und rührt dabei gele-
gentlich um. Schneidet in der
Zwischenzeit die Zwiebel
klein.

Nach der Einweichzeit fügt
ihr die Zwiebeln, das Tomaten-
mark, Salz und Pfeffer hinzu –
würzt wirklich kräftig. Rührt
alles gut um. Am besten lasst
ihr es über Nacht an einem
kühlen Ort ziehen, mindestens
aber zwei Stunden. Länger zu
ziehen, tut dem Geschmack
sehr gut.

Ihr könnt dem Rezept auch
andere Dinge hinzufügen, zum
Beispiel passt auch etwas Knob-
lauch gut dazu. Das ganze eig-
net sich am besten als Brotauf-
strich. Übrigens hält es sich
sehr viel besser als normales
Mett – außer ihr seid hungrig.
Wir wünschen euch guten
Appetit. wf/Foto: Figge

LECKER

Veganes Mett 
fürs Brötchen

Es fliegt zwar nicht besonders
gut, aber „Das Bumerang
Buch“ hat seinen Namen nicht
umsonst: Es kehrt zum Leser
zurück. Die Idee: Ein Kind und
ein Erwachsener lesen es im
Wechsel, erfüllen die darin ge-
stellten Aufgaben und geben es
dem anderen wieder zurück.

Einerseits sollen die Aufga-
ben Spaß machen. Anderer-
seits sollen sie Kindern und Er-
wachsenen – ob nun Eltern
oder anderen – helfen, einan-
der besser kennenzulernen.
Das kann mal ein kleines biss-
chen gefühlsduselig sein, aber
auch sehr lehrreich. Und auch
witzig: Humorvolle Eltern sind
dringend empfohlen.

Nebenbei trägt das Buch
nicht umsonst den Untertitel
„Stärke deine mentalen Super-
kräfte“: Darüber, wie das
menschliche Gehirn funktio-
niert, gibt es viel zu lernen.

Wouter de Jong hat das Buch
geschrieben, Hein de Kort hat
es bebildert. Der Baumhaus-
Verlag empfiehlt es ab acht Jah-
ren. Es kostet 16 Euro. wf

BÜCHERWURM

Kennenlernen mit
Bumerang-Effekt


